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[bookmark: _Toc219122125]Kurzzusammenfassung / Abstract

Die Kurzzusammenfassung / Abstract soll auf maximal einer Seite einen möglichst präzisen Überblick über die Arbeit verschaffen. Die Lesenden sollen nach Lektüre der Kurzzusammenfassung wissen, ob die Arbeit für sie interessant bzw. relevant ist. Sie sollte folgende Punkte umfassen:
· Zielsetzung / Fragestellung der Arbeit
· Methodik / Vorgehensweise
· Zentrale Ergebnisse
Bei Arbeiten in englischer Sprache ist – außer im Studiengang International Business and Sustainability – zusätzlich eine Kurzfassung in Deutsch abzugeben. Es ist ratsam, sich der Kurzzusammenfassung erst am Ende, d.h. nach Fertigstellung der Arbeit, zu widmen.
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[bookmark: _Toc219122131]1. Einführung 
Dieser Leitfaden bietet eine Hilfestellung für das erfolgreiche Verfassen einer Abschlussarbeit am Chair of Marketing and Innovation. Die folgenden Punkte sollen einen Überblick der verlangten Leistungen in einer Abschlussarbeit geben. Sie sollen den Studierenden die grundsätzlichen Ideen einer Abschlussarbeit vermitteln. Es ist hilfreich, sich diese Aspekte im Laufe der Bearbeitungszeit immer wieder vor Augen halten. Die formal zu erfüllenden Vorgaben ergeben sich aus den entsprechenden Prüfungs- und Studienordnungen des jeweiligen Studienganges. Fragen diesbezüglich richten Sie bitte an das Studienbüro.
[bookmark: _Toc219122132]1.1 Zielsetzung einer wissenschaftlichen Arbeit 
Eine Abschlussarbeit soll die Fähigkeit des Verfassers zum selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten nachweisen. Zentraler Bestandteil der Bewertung ist eine klare und logisch strukturierte Darstellung von Sachverhalten, Ergebnissen bzw. Erkenntnissen und Ideen zu einem bestimmten Thema. 
Der Leser muss am Ende wissen, 
· was getan wurde, 
· warum es getan wurde, 
· wie es getan wurde, 
· welche Ergebnisse erzielt wurden, 
· wie diese Ergebnisse interpretiert und verwendet werden können. 
Es obliegt dem Autor bzw. der Autorin, dem Leser komplexe Sachverhalte so einfach (aber nicht vereinfachend!) und deutlich wie möglich darzulegen. Darüber hinaus sollen die Studierenden die folgenden inhaltlichen Lernziele erreichen: 
· Entwicklung einer bearbeitbaren Fragestellung 
· Darstellung eines Überblicks der für die Fragestellung zentralen Literatur 
· Analyse und Präzisierung der Fragestellung 
· Entwicklung und Kommunikation von möglichen Antworten 
· Erläuterung eines eigenen Standpunktes 
Neben diesen inhaltlichen Zielen sind folgende formale Kriterien zu erreichen: 
· Einhaltung formaler Richtlinien von Aufbau und Layout 
· Korrekte Anwendung von Rechtschreibungs- und Grammatikregeln 
· Korrekte Zitierweise 
· Erstellen eines Literaturverzeichnisses
[bookmark: _Toc219122133]1.2 Bewertungsschema und Qualitätskriterien 
Die Bewertung einer Abschlussarbeit wird am Chair of Marketing and Innovation anhand von vier „Meta-Kriterien“ vorgenommen.   
Formale Kriterien: Diese beziehen sich auf Layout, Zitierweise, Literaturverzeichnis sowie sprachliche Gestaltung und Struktur. Für die formalen Kriterien gibt es einheitlich festgelegte Regeln, die im Abschnitt zwei dieses Leitfadens ausführlich behandelt werden. 
Theoretische Aufarbeitung des Themas: Die Qualität der theoretischen Aufbereitung des Themas umfasst insbesondere die Erfassung und kritische Auseinandersetzung mit der wesentlichen Literatur, Entwicklung von Klassifikationsschemata, Typologien, Definitionen. Hierbei ist das Ziel nicht die Erarbeitung neuer Fakten, sondern vielmehr die Verbesserung, Vereinfachung und vor allem Systematisierung der Darstellung bereits bekannter, aber bisher nicht in einer einzigen Arbeit zusammengefasster Fakten. Hierzu bildet eine möglichst vollständige Erfassung der themenspezifischen Literatur der Ausgangspunkt der Arbeit. 
Methode und Empirie: Die Qualität der Datenerhebung und der statistischen Datenauswertung wird in der Methodenleistung gemessen. Die Methodenleistung verlangt in der Regel eine detaillierte Absprache mit dem Betreuenden der Arbeit und ist vielfach durch die spezifische Themenstellung vorgegeben.   
Implikationen und Ergebnisse: In dieser Bewertungseinheit wird der Ideenreichtum des/der Studierenden sowie der Innovationsgrad der Arbeit berücksichtigt. Diese Explorationsleistung besteht aus der Weiterentwicklung bestehender Ansätze, der neuartigen Interpretation theoretischer Gedankengebäude, Hinweisen empirischer Evidenz, Fallstudien, sowie dem Aufzeigen der Praxisrelevanz der gefundenen Ergebnisse. Dies beinhaltet auch die Übertragung und Adaption einer Theorie oder Untersuchungsmethodik auf eine bisher nicht betrachtete Fragestellung oder Zielgruppe. Hierbei sind die Ziele einerseits die Diskussion der Übertragbarkeit der vorgegebenen Theorie bzw. Methodik auf die gewählte Fragestellung oder Zielgruppe und andererseits die aus dieser Übertragung neu entstehenden Kenntnisse. 
Diese vier Bewertungskriterien können je nach Themenstellung unterschiedlich gewichtet werden. So wird bei Arbeiten mit theoretischem Schwerpunkt die Bewertung des empirischen Teils weniger stark gewichtet als bei Arbeiten mit empirischem Schwerpunkt.
[bookmark: _Toc219122134]1.3 Urheber-/ Nutzungs- / Verwertungsrecht / Externe Abschlussarbeiten 
An Forschungs- und Entwicklungsergebnissen in den Wirtschaftswissenschaften, insbesondere also auch an einer Abschlussarbeit, gibt es grundsätzlich drei Arten von Rechten: 
Urheberrecht: Sie sind Urheber:in Ihrer Arbeit im rechtlichen Sinne. Aufgrund der Betreuung ist jedoch davon auszugehen, dass es auch ein anteiliges Urheberrecht beim Betreuenden gibt. Aus diesem Grunde können Sie nicht ohne Einigung wirtschaftlich über Ihre Arbeit verfügen oder diese veröffentlichen. Der Chair of Marketing and Innovation hat durch Betreuung der Arbeit und Bereitstellung von Arbeitsmittel ein nicht ausschließliches Nutzungs- und ein anteiliges Verwertungsrecht. 
Nutzungsrecht: Im Rahmen des oben skizzierten Urheberrechtes kann der Chair of Marketing and Innovation die Ergebnisse Ihrer Abschlussarbeit für Zwecke der eigenen Forschung, Entwicklung und Lehre verwenden und zur Nutzung an Forschungspartner weitergeben. Weitergehende Nutzungs- und Verwertungsrechte können Sie durch Ihr Einverständnis erteilen. Eine Pflicht hierzu besteht für Sie nicht; die Einverständniserklärung erfolgt vielmehr freiwillig. 
Verwertungsrecht: Aufgrund des gemeinsamen Verwertungsrechtes kann eine Weitergabe von Nutzungs- oder Verwertungsrechten nur im Einvernehmen mit dem Chair of Marketing and Innovation erfolgen. Diese Weitergabe ist vorher vertraglich zu regeln. Dies gilt insbesondere bei externen Abschlussarbeiten. 
Externe Abschlussarbeiten: Sie können Ihre Abschlussarbeit auch an einer anderen Einrichtung (z.B. ein Industriebetrieb oder eine andere Forschungseinrichtung) anfertigen. Zusätzlich ist ein:e Betreuer:in in dieser externen Einrichtung erforderlich, der für Ihre Abschlussarbeit kompetent sein muss. Mit Ihnen zusammen soll sich der Betreuer bzw. die Betreuerin darüber vergewissern, dass wirklich die erforderlichen Voraussetzungen für die Durchführung Ihrer Arbeit während der gesamten Bearbeitungsfrist gesichert sind. Sie dürfen seitens dieser Einrichtung keinem fachlichen Weisungsrecht unterliegen, z.B. also nicht Angestellte:r oder auch nur Werkstudent:in sein. Gegen eine Vergütung an Sie und eine damit verbundene Abtretung Ihres Anteils an den Verwertungsrechten bestehen keine Bedenken. Die Rechte des Chair of Marketing and Innovation und Ihres Betreuers/Ihrer Betreuerin bleiben davon unberührt. Bei externen Abschlussarbeiten ist davon auszugehen, dass neben Ihnen und dem Chair of Marketing and Innovation auch der/die externe Betreuer:in Urheberrechte erwirbt. Dadurch erwirbt auch dessen Arbeitgeber ein nicht ausschließliches Nutzungsrecht und Anteile am Verwertungsrecht. Dieses anteilige Verwertungsrecht kann nur im vertraglichen Einvernehmen mit Ihnen und dem Institut ausgeübt werden. 
[bookmark: _Toc219122135]1.4 Organisatorisches: Ablauf
Abbildung 1 zeigt den grundsätzlichen Ablauf der Bearbeitung von Bachelor- und Masterarbeiten. 
[image: ]
[bookmark: _Toc106196009]Abbildung 1: Grundsätzlicher Ablauf der Bearbeitung von Bachelor- und Masterarbeiten
[bookmark: _Toc219122136]
2. Allgemeine Formvorschriften
In diesem Kapitel werden die formalen Kriterien einer Abschlussarbeit vorgestellt. Eine mangelhafte Beachtung dieser Kriterien hat einen erheblichen Einfluss auf die Bewertung der Arbeit.
[bookmark: _Toc219122137]2.1 Umfang wissenschaftlicher Arbeiten
Der Umfang wissenschaftlicher Arbeiten an der Professur richtet sich nach der Art der Arbeit sowie dem Studiengang und der entsprechenden Prüfungsordnung. Die Bearbeitungszeit von Bachelor- und Masterabschlussarbeiten ist in der Prüfungsordnung geregelt. Die Bearbeitungszeit von Bachelorabschlussarbeiten im Studiengang Sozialökonomie beträgt 12 Wochen, die von Masterabschlussarbeiten im Studiengang M.A. International Business and Sustainability 20 Wochen. 
Hinsichtlich der veranschlagten Seitenzahl exklusive Abbildungen, Tabellen, Verzeichnisse und Anhänge gelten die in Tabelle 1 zusammengefassten Richtgrößen. Eine vorher mit dem Betreuer/der Betreuerin nicht abgestimmte Über- oder Unterschreitung von mehr als ± 10% Seiten führt zu einem Notenabschlag.
	Art
	Bearbeitungszeit
	Seitenumfang
	Exemplare

	Seminararbeit
(Bachelor)
	Nach Ankündigung
	15 Seiten ± 10 %
	

	Seminararbeit
(Master)
	Nach Ankündigung
	20 Seiten ± 10 %
	

	Gruppenarbeit
(bei 3 Personen)
	Nach Ankündigung
	40 Seiten ± 10 %
	

	Bachelorarbeit
	12 Wochen
	30 Seiten ± 10 %
	1

	Masterarbeit
	24 Wochen
	60 Seiten ± 10 %
	1


Tabelle 1: Umfang wissenschaftlicher Arbeiten
Bitte beachten Sie: Auch wenn kein Druckexemplar mehr im Prüfungsamt abgegeben werden muss, ist für Abschlussarbeiten an unserem Lehrstuhl weiterhin ein gedrucktes Prüf-Exemplar erforderlich. Dieses ist einmal in einfacher Ausfertigung auszudrucken und entweder per Post oder direkt am Lehrstuhl für Marketing und Innovation abzugeben. Die Art der Bindung sowie der verwendete Umschlag sind frei wählbar.
Neben der gedruckten und elektronischen Fassung der Abschlussarbeit umfasst eine vollständige wissenschaftliche Arbeit zudem elektronische Begleitdokumente. Bei empirischen Arbeiten sind der erhobene Datensatz sowie die zugehörige Datengrundlage (z. B. Fragebögen, Transkripte) und Auswertungsprotokolle als ungeschützte Dateien in einem für Windows kompatiblen Format einzureichen. Die konkreten Details der Abgabe sind mit der jeweiligen Betreuungsperson abzustimmen.
[bookmark: _Toc219122138]2.2 Seitenlayout 
Zur Einhaltung des Seitenlayouts nutzen Sie die vorliegende Formatvorlage (MS-Word). Wissenschaftliche Arbeiten an der Professur sind grundsätzlich im DIN‐A‐4‐Format zu verfassen und auf weißem DIN-A-4-Blättern einseitig auszudrucken. Es sind folgende Seitenränder einzuhalten: 
· links: 3,5 cm 
· rechts: 2,5 cm 
· oben: 2,5 cm (in diesem Bereich steht die Seitenzahl rechts) 
· unten: 2 cm 
Der Abstand der Kopf‐ bzw. Fußzeile vom Seitenrand sollte 1,25 cm betragen. Bei Aufzählungen sollte ein Einzug von 0,5 cm bis zum Aufzählungszeichen und ein weiterer hängender Einzug von 0,5 cm bis zum Textbeginn eingehalten werden. Bei der Einrückung von längeren Textpassagen, wie etwa bei längeren wörtlichen Zitaten (Kapitel 3.1.), ist sowohl links als auch rechts vom Seitenrand ein Einzug von 0,75 cm einzuhalten.
[bookmark: _Toc219122139]2.3 Schrift
Die gesamte Arbeit ist grundsätzlich in einer der beiden Schriftarten Times New Roman oder Arial zu verfassen. Abweichungen hiervon bedürfen der Rücksprache mit dem Betreuer bzw. der Betreuerin. Aufgrund der besseren Lesbarkeit sind im Text sowie in den Fußnoten[footnoteRef:1] Blocksatz und Silbentrennung zu verwenden.  [1:  Dies ist ein Beispiel für eine Fußnote. Bitte nutzen Sie dazu Schriftgröße 10 Punkt (Times New Roman) bzw. 9 Punkt (Arial) und Blocksatz.] 

Die Schriftgröße im Fließtext sowie in den Verzeichnissen muss bei der Schriftart Times New Roman 12 Punkt und bei der Schriftart Arial 11 Punkt betragen. Bildliche Darstellungen (Abbildungen und Tabellen), auch die von anderen Autoren übernommenen, sollten die im Fließtext gewählte Schriftgröße aufweisen. Bei großen bzw. komplexen Abbildungen und Tabellen kann die Schriftgröße auf 10 Punkt (Times New Roman) bzw. 9 Punkt (Arial) verringert werden. Die Beschriftung dieser bildlichen Darstellungen muss jedoch stets der im Fließtext gewählten Schriftgröße entsprechen. Bei Fußnoten ist eine Schriftgröße von 10 Punkt (Times New Roman) bzw. 9 Punkt (Arial) einzuhalten. Die Schriftgrößen der Gliederungsebenen bzw. Überschriften können zwecks besserer Übersichtlichkeit abgestuft werden, müssen jedoch mindestens die im Fließtext gewählte Schriftgröße einhalten. Überschriften der Ebene 1 dürfen eine maximale Schriftgröße von 14 Punkt aufweisen.
[bookmark: _Toc219122140]2.4 Abstände
Bei der Formatierung der Arbeit ist grundsätzlich ein Zeilenabstand von 1,5 Zeilen einzuhalten. Eine Ausnahme hiervon bilden Fußnoten, bildliche Darstellungen und deren Beschriftung, sowie das Literaturverzeichnis, in denen ein einfacher Zeilenabstand einzuhalten ist. Im Fließtext der Arbeit ist vor und nach einem Absatz ein Absatzabstand von 6 Punkt einzuhalten. Eine Ausnahme stellen hier Überschriften dar: vor Überschriften auf erster Ebene ist ein Abstand von 12 Punkt einzuhalten; vor Überschriften niedrigerer Ebenen ist ein solcher von 6 Punkt einzuhalten; nach Überschriften ist grundsätzlich auf einen Absatzabstand zu verzichten (0 Punkt). Eine weitere Ausnahme bilden die Beschriftung von bildlichen Darstellungen und das Literaturverzeichnis; hier ist ein Abstand von 6 Punkt vor und 12 Punkt nach einem Absatz einzuhalten.
[bookmark: _Toc219122141]2.5 Seitenpaginierung
Die Seiten sind mit einer gemischten Nummerierung zu versehen. Diese gemischte Seitennummerierung unterstreicht das Ordnungsschema der Arbeit (Kapitel 4) und ist, wie folgt, aufgebaut: Auf der Titelseite bzw. dem Deckblatt ist auf eine Seitenzahl zu verzichten. Die Seiten vor Beginn des Fließtextes sind mit römischen Ziffern beginnend bei II fortlaufend durch zu nummerieren (II, III, usw.). Mit Beginn des Fließtextes sind alle nachfolgenden Seiten mit arabischen Ziffern beginnend bei 1 zu versehen (1, 2, usw.). Die Seitenzahlen befinden sich jeweils rechts am oberen Blattrand. 
[bookmark: _Toc219122142]2.6 Rechtschreibung und Sprache
Die sprachliche Gestaltung einer wissenschaftlichen Arbeit ist ein maßgeblicher Faktor für den Erfolg einer Arbeit. Die Darstellung von Inhalten soll sachlich, ausgewogen und themenbezogen sein. Eigene Bewertungen und solche anderer Autor:innen werden kenntlich gemacht und begründet. Es gilt, eine klare Sprache zu verwenden. Füllwörter, Plattheiten und phrasenhafte Umschreibungen (wie „ja“, „nun“, „natürlich“, „optimalste Alternative“) sind zu vermeiden. Romanhafte Ausschmückungen sind ebenso nicht erwünscht. Unüblich ist weiterhin die „ich“ oder „wir“ –Form. Stattdessen sind Formulierungen wie „der/die Verfasser“ o.ä. zu wählen. Geeignet sind auch aktive Formen wie z.B. „aktuelle Forschungsergebnisse zeigen“. Fremdwörter und fremdsprachliche Ausdrücke sind gezielt und sparsam zu verwenden. Allerdings können für Fachtermini, sollte keine gleichwertige deutsche Übersetzung möglich sein, die englischsprachigen Ausdrücke verwendet werden. Auf die Stringenz der verwendeten Ausdrücke ist zu achten. 
Auch der Satzbau sollte sich durch Klarheit auszeichnen. Kurze Sätze sind besser lesbar als lange. Bei längeren Sätzen lohnt es sich deshalb zu überlegen, ob der gemeinte Sachverhalt nicht in zwei Sätzen einfacher und klarer ausgedrückt werden kann. Auf keinen Fall sind Schachtelsätze zu bilden. Achten Sie darauf, nicht mehrere Unteraspekte eines Sachverhalts in einem Satz zu vermischen. Rechtschreibung, Grammatik und Zeichensetzung müssen sich nach der jeweils neuesten Ausgabe des Dudens richten. Für englische Texte ist „The shorter English Dictionary“ (britisch) bzw. „Webster’s Collegiate Dictionary“ (amerikanisch) zu empfehlen. Eine korrekte Anwendung dieser Regeln wird in Abschlussarbeiten vorausgesetzt. Es empfiehlt sich dazu, die Arbeit von mindestens einem Kommilitonen bzw. einer Kommilitonin Korrektur lesen zu lassen. 
[bookmark: _Toc219122143]2.7 Geschlechtergerechtes und diskriminierungsfreies Schreiben
Da die Universität Hamburg keine bindenden Vorgaben zur Verwendung von geschlechtergerechter und diskriminierungsfreiem Schreiben macht, liegt die Entscheidung über eine entsprechende Anpassung Ihres Schreibstils bei Ihnen. Wir möchten Sie mit diesem Abschnitt dazu ermutigen, sich mit den Möglichkeiten für geschlechtergerechtes und diskriminierungsfreies Formulieren auseinanderzusetzen und eine für Sie akzeptable Sprache zu finden. Die Nutzung einer Generalklausel, die besagt, dass mit der männlichen Form auch das weibliche bzw. alle Geschlechter gemeint seien, stellt keine gesellschaftlich abschließende, jedoch für wissenschaftliche Arbeiten ausreichende Lösung für geschlechtergerechtes Schreiben dar. Weitere Alternativen sind unter anderem die Nutzung von Doppelnennungen (z. B. Studentinnen und Studenten), neutraler Formen (z. B. Studierende) oder des Gender-Gap/-Sterns sowie Doppelpunkt (z. B. Student_innen, Student*innen, Student:innen). Diese Formulierungsvorschläge bewegen sich, abgesehen vom Gender-Stern, jedoch in der Logik eines binären Geschlechtersystems. Um auch Trans- und Intersexualität Rechnung zu tragen, gibt es weitere Vorschläge, z. B. zur Nutzung neuer Pronomen und x-Form Schreibweisen. Wählen Sie hierbei die für Sie passendste Variante; achten Sie dabei jedoch auf Kontinuität. 
[bookmark: _Toc219122144]2.8 Abbildungen und Tabellen
Als Abbildungen und Tabellen werden alle bildlichen Darstellungen im Fließtext der Arbeit bezeichnet. Tabellen sind nach bestimmten Merkmalen gegliedert. Diese sind in Abbildung 2 schematisch dargestellt. Danach besitzen Tabellen einen Tabellenkopf, eine Vorspalte, mehrere Zeilen und Spalten sowie Zellen. Der Tabellenkopf kennzeichnet den Inhalt der Spalten, die Vorspalte den Inhalt der Zeilen (Abbildung 2).
[bookmark: _Toc106196010]Abbildung 2: Bestandteile einer Tabelle










Als Abbildungen werden alle bildlichen Darstellungen bezeichnet, die keine Tabellen sind. Weist eine bildliche Darstellung also nicht die für Tabellen typischen Merkmale auf, so ist sie als Abbildung einzuordnen.  
Exemplarisch ist in Abbildung 3 ein Wirkungsmodell mit moderierter Mediationslogik abgebildet. Ein Wirkungsmodell (auch Untersuchungsmodell) fasst die aus dem theoretischen bzw. konzeptionellen Rahmen der Arbeit abgeleiteten Zusammenhänge übersichtlich in einer Grafik zusammen. 
[image: ]
[bookmark: _Toc106196011]Abbildung 3: Wirkungsmodell mit moderierter Mediation (Quelle: Zhang et al., 2014, S. 675)
Der Zweck von Abbildungen und Tabellen erschöpft sich in der strukturierten Zusammenfassung oder visuellen Unterstützung textlicher Inhalte und darf nicht deren Erweiterung dienen. Abbildungen und Tabellen sind also optische Ergänzungen, gleichwohl aber auch Bestandteile eines Textes. Ihr Sinn und Inhalt erschließt sich idealerweise allein durch ihre Betrachtung. Dennoch ist im Text jedoch stets auf sie hinzuweisen sowie einzugehen, sodass sie in den Fließtext inhaltlich eingebunden sind. Tabellen und Abbildungen sind getrennt und fortlaufend in der Reihenfolge mit arabischen Ziffern zu nummerieren, in der im Text auf sie Bezug genommen wird. Im Fließtext sollte immer ein eindeutiger Verweis auf die entsprechende Nummerierung gegeben werden (z.B.: „siehe Tabelle 1“) und eine Erklärung der Darstellung erfolgen.
Es ist generell darauf zu achten, dass auch von anderen Quellen übernommene Abbildungen sowie Tabellen soweit wie möglich von dem/der Verfasser:in selbst zu erstellen sind. Abbildungen und Tabellen sind möglichst unmittelbar im Anschluss an den Absatz, in dem erstmalig auf sie verwiesen wird, zu positionieren. Umfangreiches Material, wie z.B. Fragebögen, größere Abbildungen und Tabellen, Screenshots von Webseiten etc., ist im Anhang unterzubringen. Die Beschriftung von Abbildungen und Tabellen ist unmittelbar unterhalb dieser ohne Abstand vorzunehmen. Die Beschriftung umfasst eine eindeutige Einordnung der bildlichen Darstellung als Abbildung oder Tabelle, eine Nummerierung und einen Titel sowie ggf. eine Quellangabe. Abbildungen bzw. Tabellen sind jeweils unabhängig von ihrer Kapitelzugehörigkeit und fortlaufend mit arabischen Zahlen zu nummerieren. Der Titel sollte den Inhalt der Abbildung bzw. Tabelle in eindeutiger Abgrenzung angeben. 
Sofern bildliche Darstellungen einer fremden Quelle entlehnt oder aus dieser übernommen wurden, ist dies im Anschluss an den Titel der bildlichen Darstellung unter Einhaltung der in Kapitel 3.1 beschriebenen Zitierrichtlinien kenntlich zu machen. Bei eigenen Darstellungen entfällt die Notwendigkeit einer Quellenangabe.
Hinsichtlich der Bezeichnung der Quelle können die folgenden Varianten unterschieden werden: 
· Bei selbsterstellten Abbildungen, d.h. Abbildungen, bei denen weder die Abbildungsinhalte noch die grafische Form einer fremden Quelle entnommen wurden, wird keine Quelle angegeben. 
· Wurde die Abbildung selbst angefertigt, die Inhalte jedoch einer fremden Quelle entnommen, so ist die Quelle entsprechend einem direkten Zitat anzugeben (Autor, Jahr, Seite). Vor die Quelle wird der Ausdruck „Eigene Darstellung nach …“ gestellt. Beispiel: (Eigene Darstellung nach Frost, 2005, S. 146) 
· Wurde die Abbildung weitgehend einer fremden Quelle entnommen, in Teilen jedoch inhaltlich oder grafisch abgeändert, so ist die Quelle mit „In Anlehnung an …“ anzugeben. Beispiel: (In Anlehnung an Frost, 2005, S. 10) 
· Wurde die Abbildung sowohl inhaltlich als auch grafisch vollständig einer fremden Quelle entnommen, so ist die Quelle gemäß einem wörtlichen Zitat zu kennzeichnen. Beispiel: (Frost, 2005, S. 10) 
Die Nummerierung, Bezeichnung und Quelle sind zentriert über der Tabelle bzw. unter der Abbildung anzubringen.

[bookmark: _Toc219122145]3. Grundlagen des Zitierens
Es ist ein Gebot wissenschaftlichen Schreibens, mit eindeutiger Quellenangabe über die Herkunft aller Tatsachen und nicht selbständig entwickelter Gedanken – sofern sie nicht wissenschaftliches Allgemeingut darstellen – sowie sonstiger Anregungen exakt Auskunft zu geben. Im Zweifelsfall soll sich der/die Verfasser:in auf ein Zitat beziehen. Einwandfreies Zitieren ist Ausdruck wissenschaftlicher Ehrlichkeit, und Verstöße gegen diesen Grundsatz werden mit Nicht-Bestehen der Arbeit geahndet. 
Für jedes Zitat gelten drei Grundregeln: 
1. Unmittelbarkeit: Das Zitat ist aus der Primärquelle zu entnehmen. 
2. Zweckmäßigkeit: Das Zitat sollte das und nur das enthalten, was der zitierte Verfasser mit dem wörtlichen oder sinngemäßen Zitat belegen möchte. 
3. Genauigkeit: Zitate sind ausschließlich auf der Grundlage tatsächlich gesichteter Originalquellen vorzunehmen. Die Quellenangaben müssen vollständig und eindeutig erfolgen und verpflichtend Seitenangaben enthalten, sodass die zitierte Textstelle – auch bei indirekten Zitaten - eindeutig identifizierbar ist:	
Die Seitenangabe grenzt den Textabschnitt innerhalb der Originalquelle ein, auf den sich ein Zitat sinngemäß oder wörtlich bezieht. Dabei ist die Seitenzahl unter voranstellen eines „S.“ anzugeben, auf der der entsprechende Textabschnitt in der Originalquelle zu finden ist. 	
Erstreckt sich die zitierte Passage im Originalwerk über mehr als eine Seite, ist der Seitenangabe „f.“ (für folgende Seite) oder „ff.“ (für fortfolgende Seiten) anzufügen (z.B. „Luo, 1998a, S. 10 f.“ und „Luo, 1998b, S. 90 ff.“). Eine Seitenangabe entfällt bei Internetquellen häufig.
[bookmark: _Toc219122146]3.1 Zitierstil
Die Notation von Quellen in wissenschaftlichen Arbeiten an der Professur orientiert sich an der siebten Auflage der Zitierrichtlinien der American Psychological Association, kurz APA 7th. Hiernach hat eine Quellangabe Autorenschaft, Publikationsjahr und Seitenangabe zu umfassen (American Psychological Association, 2015).
Die Kennzeichnung der Quellen hat bei jedem wörtlichen oder sinngemäßen Zitat zu erfolgen. Unter Einhaltung der Grundregeln des Zitierens und den Vorgaben des APA 7th muss ein Zitat im Fließtext eingebunden werden. Fußnoten dürfen nicht zur Quellangabe verwendet werden. Stattdessen hat der Verfasser bzw. die Verfasserin zwischen einer der zwei nachfolgend dargestellten Arten zur textlichen Einbindung zu wählen:
i. Bauer, Stokburger-Sauer, und Exler (2008, S. 220 f.) betonen, dass das Vereinsimage eine wichtige Rolle bei der Förderung von Fanloyalität spielt. 
ii. Dabei spielt insbesondere das Vereinsimage eine wichtige Rolle bei der Förderung von Fanloyalität (Bauer, Stokburger-Sauer, & Exler, 2008, S. 220 f.).
Die Art der textlichen Einbindung eines Zitates darf variieren und ist vom Verfasser oder der Verfasserin selbst unter Berücksichtigung des jeweiligen Kontextes abzuwägen.
Weitere Hinweise zu Zitierstil, Publikationsarten und Referenzen sind in Kapitel 4.5 (Literaturverzeichnis) zu finden. 
Der Verfasser/die Verfasserin muss ferner stets kenntlich machen, ob es sich bei einer Quelle um ein sinngemäßes oder wortgemäßes Zitat handelt. Bei einem sinngemäßen Zitat (auch: indirektes Zitat) handelt es sich um eine Anlehnung an die Gedanken und Ausführungen einer fremden Quelle. Der originale Wortlaut wird dabei so umformuliert in den Fließtext eingebettet, dass ihr originärer Sinn und Inhalt nicht verloren gehen.
Beispiel:
Bei indirekten Zitaten ist es wichtig darauf zu achten, dass die sinngemäße Wiedergabe der Originalquelle nicht zu ähnlich ist (Mustermann, 2019, S.5).
Bei einem wortgemäßen Zitat (auch: direktes Zitat) handelt es sich um die buchstabengenaue Übernahme eines Textabschnittes aus einer anderen Quelle in den eigenen Fließtext. Der Beginn und das Ende eines wortgemäßen Zitates sind innerhalb des Fließtextes mit Anführungszeichen vom eigenen Gedankengut des Verfassers abzugrenzen. 
Beispiel:
	„Ein korrekter und einheitlicher Zitierstil ist wichtig“ (Mustermann, 2019, S. 3)
Werden Abweichungen vom Original vorgenommen, sind diese durch einen in eckigen Klammern gesetzten Hinweis, z.B. „[Anm. d. Verf.]“, zu kennzeichnen. Auslassungen werden durch fortlaufende Punkte „ ... „ angezeigt. Falls das Zitat einen Rechtschreibfehler aufweist, sollte darauf an passender Stelle mit „[sic]“ hingewiesen werden.
Darüber hinaus ist darauf zu achten, dass ein wörtliches Zitat im Allgemeinen nicht mehr als zwei bis drei Sätze umfassen sollte. Längere Zitate mit mehr als 40 Wörtern sind als eingerückte Blöcke darzustellen (Blockzitat). 
„Blockzitate werden als eigenständiger Absatz mit einer neuen Zeile begonnen, in einzeiligem Abstand sowie in Schriftgröße 10pt geschrieben. Der gesamte Absatz, d.h. jede Zeile, ist links und rechts um 1,25 cm einzurücken. Der Absatz wird durch doppelte Anführungszeichen eingeschlossen. Nach dem abschließenden Anführungszeichen wird die genaue Quelle angegeben (s.o.) und anschließend der Absatz mit einem Punkt abgeschlossen“ (Quelle, Jahr).
[bookmark: _Toc219122147]3.2 Fremdsprachige Zitate
Zitate aus englischen Quellen müssen in der Regel nicht übersetzt werden. Zitate in einer anderen Fremdsprache erfordern eine Übersetzung unter Angabe des Übersetzers. Längere fremdsprachliche Zitate sind zu übersetzen und in einer Fußnote in der Originalsprache anzugeben. Nachfolgend sind beispielhaft einige der genannten Auslassungen und Ergänzungen innerhalb wörtlicher Zitate aus Müller-Seitz und Braun (2013, S. 155) aufgeführt.
· „Innovationen können einen Wettbewerbsvorteil […] generieren, wenn sie marktgerecht entwickelt werden“ (Müller-Seitz & Braun, 2013, S. 155). 
· „Die ressourcenbasierten [sic!] Perspektive liefert notwendige Erklärungsansätze“ (Müller-Seitz & Braun, 2013, S. 155). 
· „In diesem Fall kann davon ausgegangen werden, dass entsprechende Maßnahmen nicht erfolgsfördernd [wirken]“ (Müller-Seitz & Braun, 2013, S. 155, zit. nach Musterautorin, 2013, S. 123).
[bookmark: _Toc219122148]3.3 Reihenfolge von Zitationen
Bei der Angabe von mehr als einer Quelle ist darauf zu achten, dass die wichtigere zuerst anzuführen ist (Zweckmäßigkeit). In der Regel handelt es sich dabei um die aktuellere Quelle. Sofern mehr als zwei Quellen in Frage kommen, eine Aussage zu stützen, so sind die beiden nach ihrer Zweckmäßigkeit für die Aussage wichtigsten heranzuziehen. Die Wichtigkeit liegt grundsätzlich im Ermessen des/der Autors/der Autorin. Es bietet sich hier häufig an, eine originäre und eine aktuelle Quelle anzuführen, welche dem Leser den Beginn und den aktuellen Stand einer bestimmten Forschungsrichtung markieren. Dabei ist jedoch die Qualität der angeführten Quellen nicht zu vernachlässigen.
[bookmark: _Toc219122149]3.4 Sekundärquellen
Grundsätzlich ist nach dem Originaltext zu zitieren. Nur wenn das Originalwerk auch mit größerem Aufwand nicht zugänglich ist, kann ausnahmsweise nach einer Quellenangabe in der Sekundärliteratur zitiert werden. Der Quellenhinweis gibt in diesem Fall mit dem Hinweis „zit. nach ...“ auch die Sekundärliteratur zusätzlich zur Originalquelle an.
[bookmark: _Toc219122150]3.5 Mehrere Autoren
Unter Autorenschaft werden alle Personen verstanden, die in einer wissenschaftlichen Publikation als Urheber aufgeführt sind. Grundsätzlich sind alle Autoren eines wissenschaftlichen Beitrages mit ihrem Nachnamen innerhalb eines Zitates im Text anzugeben. Vor allem bei wissenschaftlichen Publikationen kommt es immer häufiger vor, dass ein Werk mehrere Autoren aufweist. 
Bei zwei Autor:innen ist zwischen dem Nachnamen des/der Erst- und Zweitautors/Zweitautorin ein „&“ einzuführen (z.B. Baker & Hamilton, 2007, S. 10). Ab einer Mehrautorenschaft von sechs Autor:innen ist ausschließlich der Erstautor bzw. die Erstautorin mit Nachnamen und dem Zusatz „et al.“ aufzuführen (z.B. Kay et al., 2009). Wird erstmalig eine Publikation mit drei bis fünf Autor:innen zitiert, so sind alle Autor:innen mit ihrem Nachnamen getrennt durch ein Komma und dem Zusatz eines zusätzlichen „&“ zwischen den beiden letzten Autoren anzuführen (z.B. Groening, Mittal, & Zhang, 2016, S. 61). 
[bookmark: _Toc219122151]3.6 Mehrere Publikationen im selben Jahr einer Autorenschaft
Werden mehrere Beiträge ein und derselben Autorenschaft zitiert, die während eines Jahres erschienen sind, so werden die im selben Jahr erschienenen Aufsätze des Autors bzw. der Autorin mit Buchstaben durchnummeriert (z.B. Luo, 1998a und Luo, 1998b). Ist ein Erscheinungsjahr, wie z.B. im Falle von Internetquellen nicht erkennbar, so ist dies mit o. J. (ohne Jahrgang) kenntlich zu machen.
[bookmark: _Toc219122152]
4. Aufbau der Arbeit
Abschlussarbeiten müssen einem einheitlichen Aufbau folgen. Ein einheitlicher Aufbau verhindert, dass wesentliche Bestandteile einer Arbeit vergessen oder falsch verstanden werden. Des Weiteren richtet ein einheitlicher Aufbau das Augenmerk auf das, was bei der Bewertung von wissenschaftlichen Arbeiten im Vordergrund stehen sollte – Ihre Auseinandersetzung mit einer Forschungsfrage!
In Abbildung 4 sind die Elemente wissenschaftlicher Arbeiten aufgelistet. Grundsätzlich ist die Anordnung der einzelnen Elemente einzuhalten. Weiterhin ist auf eine korrekte Seiten- und Kapitelnummerierung zu achten (s. Kap. 2).
Bei einer formal korrekten Kapitelnummerierung weisen nur die Kapitel des Fließtextes eine Nummerierung auf. Die Abschnitte außerhalb des Fließtextes weisen keine Kapitelnummerierung auf.
[image: ]
[bookmark: _Toc106196012]Abbildung 4: Aufbau von wissenschaftlichen Arbeiten
[bookmark: _Toc219122153]4.1 Titelblatt
Das Titelblatt muss zwingend folgende Bestandteile enthalten:
· das Thema der Arbeit,
· die Art der Arbeit
· die betreuende Professur sowie den oder die Betreuer*in,
· den Vor‐ und Zunamen des / der Bearbeiter*in, 
· die Anschrift des / der Bearbeiter*in,
· die Semesterzahl und die Fachrichtung des / der Bearbeiter*in,
· die Matrikelnummer des / der Bearbeiter*in,
· den Abgabetermin und -ort.
Ein veranschaulichendes Beispiel zeigt das Titelblatt des vorliegenden Dokuments.
[bookmark: _Toc219122154]4.2 Kurzzusammenfassung / Abstract
Am Anfang des vorliegenden Dokuments finden Sie wichtige Hinweise zum Verfassen einer Kurzzusammenfassung. 
[bookmark: _Toc219122155]4.3 Verzeichnisse
Wissenschaftliche Arbeiten beinhalten in der Regel mindestens drei Verzeichnisse. 
Das Inhaltsverzeichnis (siehe Beginn des Dokuments) führt alle Überschriften auf, welche im Rahmen der Arbeit verwendet werden. Den Schwerpunkt des Inhaltsverzeichnisses bildet der Haupttext der Arbeit, beginnend mit Kapitel eins. Zusätzlich müssen jedoch auch Vortexte, sowie Anhang und sämtliche Verzeichnisse (ohne Gliederungsnummerierung) im Inhaltsverzeichnis erfasst werden. Seitenzahlen sind in einem Inhaltsverzeichnis zwingend darzustellen. 
Das Abbildungsverzeichnis listet die Titel aller Abbildungen, die im Fließtext der Arbeit eingearbeitet sind, fortlaufend durchnummeriert auf. 
Im Tabellenverzeichnis sind alle Tabellen, die im Fließtext der Arbeit eingearbeitet sind, fortlaufend durchnummeriert aufgeführt. 
Bei Abbildungs- und Tabellenverzeichnissen ist darauf zu achten, dass Quellenangaben nicht zum Titel der Grafik zählen und damit nicht im entsprechenden Verzeichnis aufzuführen sind. In allen drei Verzeichnissen ist darüber hinaus am Ende der Zeile die Seitenzahl anzugeben, auf der der entsprechende Inhalt (Überschrift, Abbildung, bzw. Tabelle) zu finden ist. 
Alle nicht geläufigen Abkürzungen, (wie z.B. Ask Your Brain als AYB oder Implicit Association Test als IAT) die in der Arbeit verwendet werden, sind in einem Abkürzungsverzeichnis in alphabetischer Reihenfolge aufzulisten. 
Abschließend werden im Anhangsverzeichnis alle Informationen aufgelistet, welche dem Leser bzw. die Leserin im Anhang der Arbeit bereitgestellt werden. Das Anhangsverzeichnis ist identisch wie die Abbildungs- bzw. Tabellenverzeichnisse aufzubauen und besitzt neben den fortlaufend durchnummerierten und mit dem Passus „Anhang“ versehenen Titeln der Anhänge eine Seitenzahlangabe. Sofern keine Inhalte für ein Verzeichnis vorhanden sind, dann ist dieses Verzeichnis nicht in die Arbeit mit einzubinden. 
[bookmark: _Toc219122156]4.4. Gliederung
Die Gliederung soll dem Leser auf einen Blick darlegen, in welcher Weise der/die Bearbeiter:in das Forschungsthema versteht, aufgreift und untersucht. Dies setzt eine logisch korrekte Strukturierung voraus, welche sich durch eine folgerichtige und in sich geschlossene Gedankenführung ausdrückt (sog. „roter Faden“).
Die Gliederungspunkte müssen mit den Überschriften der Abschnitte im Text übereinstimmen und deren Inhalt knapp, aber genau wiedergeben. Zwischen einem Ober- und einem Unterpunkt sollten nur ankündigende oder erläuternde Texte auftreten. Dieser Platz kann sinnvoll für eine Führung des Lesers durch die Arbeit genutzt werden, indem beispielsweise Gedanken aus dem vorangegangenen Kapitel eingebunden werden. Kapitelüberschriften sollen den Inhalt der jeweiligen Abschnitte in kurzer, prägnanter Form beschreiben. Lange Titel oder sogar ganze Sätze als Titel sollten vermieden werden.
[bookmark: _Toc219122157]4.4.1 Grobstruktur
Die Struktur von wissenschaftlichen Arbeiten kann üblicherweise in die Abschnitte Problemstellung, Erklärungsansatz sowie Analyse und Diskussion unterteilt werden.
In einem einleitenden Abschnitt steht die problemorientierte Beschreibung des Forschungsthemas sowie Formulierung der zu beantwortenden Forschungsleitfrage im Vordergrund. Sie führt den Leser in die Thematik ein und legt den Gegenstand der Untersuchung fest. Abschließend kann das weitere Vorgehen in der Arbeit kurz skizziert werden.
Nachdem der Untersuchungsgegenstand definiert und die Zielsetzung der Arbeit formuliert sind, widmet sich der zweite Abschnitt einem Erklärungsansatz, welcher geeignet ist, die Forschungsleitfrage bzw. die einzelnen Forschungsfragen zielführend zu beantworten. Als Erklärungsansatz dienen wissenschaftlichen Arbeiten Theorien und Modelle.
In einem Analyse-Abschnitt werden die beschriebenen Zusammenhänge nun konzeptionell oder empirisch untermauert.
[bookmark: _Toc219122158]4.4.2 Gliederungstiefe
Neben der Grobstruktur stellt die Gliederungstiefe das zweite konstituierende Element eines Gliederungssystems dar. Sie gibt an, wie viele Untergliederungsebenen ein Kapitel der Arbeit maximal aufweist. Auch bei umfangreicheren wissenschaftlichen Arbeiten am Chair of Marketing and Innovation sollte eine Gliederungstiefe von 4 Ebenen (z.B. „2.1.2.2.“) nicht überschritten werden. Darüber hinaus ist darauf zu achten, dass auf jeder Gliederungsebene mindestens zwei Gliederungspunkte vorhanden sind. Einem Unterkapitel (z.B. „1.1.“) muss daher auch ein weiteres Unterkapitel (z.B. „1.2.“) folgen.
[bookmark: _Toc219122159]4.4.3 Textstrukturierung
Neben der Grobstruktur und der Gliederungstiefe kann der Verfasser oder die Verfasserin mit Absatzgestaltung und Fettdruck im Fließtext die Strukturierung und den roten Faden der Arbeit verbessern.
Absätze dienen der Untergliederung der Ausführungen innerhalb eines Gliederungspunktes, weshalb kein neues Unterkapitel angelegt wird. Sie repräsentieren Gedankenzusammenhänge bzw. Argumentationsketten und bestehen daher aus mindestens zwei, typischerweise jedoch weitaus mehr als zwei Sätzen.
Mittels Fettdruck können gezielt ein Wort oder eine begrenzte Aneinanderreihung von Wörtern möglichst am Anfang eines Absatzes hervorgehoben werden, welches bzw. welche den Inhalt des entsprechenden Absatzes prägnant zusammenfassen. Diese Hervorhebungen können als stilistisches Element textliche Inhalte visuell betonen und so den roten Faden sowie das Verständnis des Textes fördern. Allerdings sollte die Betonung vielmehr durch die Wortwahl oder Satzstellung erzeugt werden. Als stilistisches Element ist er daher sparsam und konsistent in der Arbeit einzusetzen.
[bookmark: _Toc219122160]4.4.4 Abkürzungen, Fußnoten, Kursivschrift
Abkürzungen sollten ebenfalls sparsam und wohlüberlegt verwendet werden. Der Einsatz von Abkürzungen bietet sich an, wenn der Gebrauch allgemein üblich, der Platzgewinn beträchtlich ist und schwerfällige Wiederholungen dadurch vermieden werden.
Allgemeinverständliche Abkürzungen, die im Duden verzeichnet sind (z.B., usw., bzw., etc.), müssen nicht erklärt werden. Sämtliche anderen themen- und fachspezifischen Abkürzungen sind wie folgt einzuführen: Der abzukürzende Ausdruck muss bei der ersten Verwendung im Text im vollen Wortlaut angeführt werden, unmittelbar danach wird die Abkürzung in runden Klammern angegeben. Anschließend wird ausschließlich der Abkürzung im Fließtext verwendet und im Abkürzungsverzeichnis vermerkt.
Beispiel: 	das Discrete Choice Experiment (DCE)
		das DCE
Fußnoten stören den Lesefluss und sollten auf wichtige und unvermeidbare Einschübe beschränkt werden, die nicht direkt im Text untergebracht werden können. In Fußnoten sind also in beschränktem Umfang sachliche Randbemerkungen des Verfassers/der Verfasserin aufzunehmen. Fußnoten beginnen stets mit einem Großbuchstaben. Ihr Ende wird grundsätzlich durch einen Punkt angezeigt, auch wenn sie grammatikalisch keinen vollständigen Satz bilden. Die Fußnoten[footnoteRef:2] sind vom Textteil der Seite durch einen Strich zu trennen und fortlaufend durchzunummerieren. [2:  Dabei steht die Fußnotenziffer in einer Fluchtlinie mit dem ersten Anschlag des Textteils. Sie wird hochgestellt „1“ geschrieben.] 

Fußnoten werden fortlaufend mit hochgestellten arabischen Ziffern nummeriert und stehen immer am Ende der Seite, auf der die Fußnote im Fließtext eingefügt wurde. Im Text steht die auf die Fußnote verweisende Ziffer im Regelfall immer hinter dem Interpunktionszeichen. Bei Gedankenstrichen steht sie vor dem schließenden Gedankenstrich, ebenso bei Klammern, solange sie sich nur auf den in Klammern gesetzten Inhalt bezieht.
Mit Kursivschrift sind dem Leser Eigennamen, von z. B. Autoren und Unternehmen, im Fließtext kenntlich zu machen. Die Kursivschrift ist allein zu diesem Zweck anzuwenden und darf nicht als stilistisches Element z. B. zur Hervorhebung verwendet werden.
[bookmark: _Toc219122161]4.5 Literaturverzeichnis
Im Literaturverzeichnis sind sämtliche Quellen in vollständiger und systematischer Form aufzulisten, aus denen tatsächlich im Text zitiert wurde. Vollständig meint, dass der Verfasser / die Verfasserin sorgfältig zu prüfen hat, dass jede Quellenangabe im Text auch im Literaturverzeichnis erfasst ist. Umgekehrt ist sicherzustellen, dass sich alle Quellen des Literaturverzeichnisses auch im Text wiederfinden. Quellen, aus denen im Anhang zitiert wird, die sich aber nicht im Fließtext der Arbeit finden lassen, werden nicht in das Literaturverzeichnis aufgenommen, sondern in einem eigenen Quellverzeichnis direkt im Anschluss des entsprechenden Anhangs aufgeführt. Systematisch meint, dass bei der vollständigen Auflistung aller im Text zitierten Quellen eine alphabetische Reihenfolge einzuhalten ist. Eine Trennung nach Monographien, Beiträgen in Herausgeber-/ Sammelwerken, Artikeln in Zeitungen, Dissertationen, Internetquellen etc. erfolgt nicht. Jedoch unterscheiden sich diese in ihrer Notation.
Die Notationen von Quellen im Literaturverzeichnis unterscheiden sich zwar nach der Art der Quelle und zusätzlichen Besonderheiten, weisen jedoch ein logisches Schema auf. Nachfolgend wird auf die wichtigsten Regeln, die es bei der Notation zitierter Werke im Literaturverzeichnis nach APA 7th zu beachten gilt, eingegangen. Weitere Informationen und Beispiele finden Sie unter anderem hier: https://apastyle.apa.org/style-grammar-guidelines/references/examples.
So beginnt eine Notation stets mit der Autorenschaft. Dabei wird der Nachname vor dem Vornamen angeführt. Vornamen werden mit dem (den) ersten Buchstaben des Vornamens (der Vornamen) abgekürzt. Nach- und Vornamen sowie einzelne Autoren bei mehr als einem Autor werden durch Kommata abgetrennt. Dem Nachnamen des letzten Autors ist stets ein „&“ voranzustellen. Handelt es sich bei der zitierten Quelle um einen Herausgeberband, so ist der Autorenschaft ein „(Hrsg.)“ hinzuzufügen. Dies entfällt an genannter Stelle, sofern es sich bei der zitierten Quelle um ein Kapitel oder einen Beitrag in einem Herausgeberband handelt. In Ausnahmefällen, sofern die Quelle keinen Autor aufweist, so ist die Autorenschaft als „ohne Verfasser“ (O. V.) zu notieren. Die Autorenschaft ist stets mit genau einem Punkt abzuschließen. Endet sie nicht mit einem abgekürzten Vornamen, so ist ein Punkt einzufügen.
Monografien (Titel wird kursiv geschrieben):
· Homburg, C. (2015). Marketingmanagement: Strategie – Instrumente – Unternehmensführung (6.Auflage). Springer Gabler.
· Bauer, H. H., Stokburger, G., & Hammerschmidt, M. (2006). Marketing Performance: Messen - Analysieren – Optimieren (1. Auflage). Gabler.
Kapitel in einem Herausgeberband (Titel wird kursiv geschrieben):
· Bagozzi, R. P., & Baumgartner, H. (1994). The evaluation of structural equation models and hypothesis testing. In R. P. Bagozzi (Hrsg.), Principles of Marketing Research, (S. 386-422). Blackwell Business.
· Huta, V. (2017). An overview of hedonic and eudaimonic well-being concepts. In L. Reinecke & M. B. Oliver (Hrsg.), The Routledge handbook of media use and well-being. International perspectives on theory and research on positive media effects (S. 14–33). Routledge.
Bericht einer Organisation (Titel wird kursiv geschrieben):
· Pew Research Center. (2020). Parenting children in the age of screens. https://www.pewresearch.org/internet/2020/07/28/parenting-children-in-the-age-of-screens/ 
Internetseite (Titel wird kursiv geschrieben):
· U.S. Census Bureau. (o.J.). U.S. and world population clock. U.S. Department of Commerce. Abgerufen am 3. Juli 2019 von https://www.census.gov/popclock/ 
Journal-Artikel (der Zeitschriftenname wird kursiv geschrieben):
· Grady, J. S., Her, M., Moreno, G., Perez, C., & Yelinek, J. (2019). Emotions in storybooks: A comparison of storybooks that represent ethnic and racial groups in the United States. Psychology of Popular Media Culture, 8(3), 207–217. 
Artikel in einer Tageszeitung (Titel wird kursiv geschrieben):
· Carey, B. (2019, March 22). Can we get better at forgetting? The New York Times. https://www.nytimes.com/2019/03/22/health/memory-forgetting-psychology.html
· Roller-Spoo, J. (2020, 24. Oktober). Von Hatern und Hetzern: Der Kampf gegen Hass im Netz. ZDF heute–Nachrichten. https://www.zdf.de/nachrichten/digitales/hate-speech-hass-gewalt-internet-100.html 
Ergebnisse einer Konferenz (Konferenzname wird kursiv geschrieben):
· Duckworth, A. L., Quirk, A., Gallop, R., Hoyle, R. H., Kelly, D. R., & Matthews, M. D. (2019). Cognitive and noncognitive predictors of success. Proceedings of the National Academy of Sciences, USA, 116(47), 23499–23504.
Tweet/Facebook Post, etc.:
· Trump, D. J. [@realDonaldTrump]. (2020, 28. Oktober). The USA doesn’t have Freedom of the Press, we have Suppression of the Story, or just plain Fake News. So much has been learned in the last two weeks about how corrupt our Media is, and now Big Tech, maybe even worse. Repeal Section 230! [Tweet]. Twitter. https://twitter.com/realDonaldTrump/- status/1321490288204935168 
Medienbeiträge (Radio, Film, Video, etc.):
· Rezo (2019, 18. Mai). Die Zerstörung der CDU [Video]. YouTube. https://www.youtube.com/watch?v=4Y1lZQsyuSQ
· Brand, M. (Host), Kemper, H. (Host), & Rauner, M. (Host). (2020, 18. Oktober). Kann Angela Merkel auf Vorrat schlafen? [Podcastfolge]. In Woher weißt du das? ZEIT ONLINE. https://www.zeit.de/wissen/2020-10/schlafforschung-angela-merkel-vorschlafen-wissenpodcast 
· Dichmann, M. (2020, 23. Oktober). Kinematografie: 125 Jahre Kino [Radiobeitrag]. Deutschlandfunk Nova. https://www.deutschlandfunknova.de/beitrag/kinematografie-125-jahrekino
Auf die Autorenschaft folgt das Publikationsjahr in Klammern. Besonderheiten bestehen bei Artikeln aus Tageszeitschriften oder Magazinen, bei denen das Publikationsjahr durch ein Publikationsdatum ersetzt wird. Bei Werken, die mehre Jahrgänge zusammenfassen bzw. sich über mehrere Jahre erstrecken, ist statt einem Publikationsjahr ein Publikationszeitraum in Jahren anzugeben. Um Missverständnisse zu vermeiden, ist dem Jahr ein a, b, etc. anzufügen, sollten Autor und Jahr ein zitiertes Werk nicht eindeutig klassifizieren. Dies ist z.B. der Fall, wenn mehr als eine Quelle ohne Verfasser aus demselben Jahr zitiert werden. Ist das Publikationsjahr unbekannt, ist dies als „o. J.“ anstelle der Jahresangabe in Klammern festzuhalten. Wieder schließt die Angabe des Publikationsjahres mit einem Punkt.
Kein Autor genannt:
· O. V. (1938a). Experimental Psychology. Holt. 
Kein Jahr genannt:
· Smith, J. (o.J.). Morality in masquerade. Churchill.
Organisation als Autor:
· Institut für Demoskopie Allensbach. (1969). Wählermeinung – nicht geheim: Eine
             Dokumentation des ZDF. Verlag für Demoskopie.
Nach dem Publikationsjahr erfolgt die Angabe des Titels der Quelle. Buchtitel werden kursiv notiert, wohingegen der Titel anderer Quellenarten in Standardschrift angegeben wird. Bei Büchern ist zusätzlich darauf zu achten, dass die Auflage anzugeben ist, aus welcher zitiert wird, sofern mehr als eine Auflage eines Werkes existiert. Dabei sollte stets aus der aktuellsten Auflage zitiert werden. Die Angabe der Auflage erfolgt in Klammern im Anschluss an den Buchtitel in Standardschrift. Die Angabe des Titels endet mit einem Punkt.
Bei Artikeln folgt auf deren Titel die Angabe des Journals, Magazins, oder der Zeitung, in welcher der Artikel erschienen ist. Bei Fachblättern mit kontinuierlicher Seitennummerierung sind zusätzlich der Band (engl. Volume) und die jeweiligen Seitenzahlen anzugeben. Bei solchen ohne kontinuierliche Seitennummerierung ist neben dem Band auch die Ausgabennummer des Heftes in Klammern anzugeben. Name des Journals, Magazins bzw. der Zeitung sowie Band werden kursiv notiert und durch ein Komma getrennt. Ein weiteres Komma trennt die Seitenzahlen ab. 
Generell gilt für alle verwendeten Quellen, dass diese auf angemessene Seriosität zu überprüfen sind. Gute Indikatoren für die Seriosität und Qualität wissenschaftlicher Werke sind Journal Rankings, wie das JOURQUAL des Verbandes der Hochschullehrer für Betriebswirtschaftslehre e.V., kurz VHB, (Verband der Hochschullehrer für Betriebswirtschaftslehre e.V., 2016), die Anzahl an Zitationen, die Reputation des veröffentlichenden Verlages, oder die Reputation des Autors (der Autoren), welche in der Regel deren Bibliographie zu entnehmen ist.
Diese Prüfung ist insbesondere bei Internet-Quellen vorzunehmen. Die Angabe von zitierfähigen Internet-Quellen erfolgt analog zu den anderen Quellen-Arten. Zusätzlich dazu werden die Internet-Adresse (kein Hyperlink-Format) und das Datum des letzten Aufrufs dieser Internet-Adresse angegeben. Dieses Datum sollte zum Zeitpunkt der Abgabe der Arbeit nicht älter als zwei Monate sein. 
[bookmark: _Toc219122162]
4.6 Anhang
Im Anhang werden üblicherweise Informationen bereitgestellt, die nicht zum Verständnis der Arbeit erforderlich sind, jedoch von hoher Bedeutung bei deren Entstehung waren. Daneben werden häufig Informationen, die zu umfangreich für eine Einbindung im Fließtext sind, im Anhang eingebunden. Bei solch umfangreichem Material handelt es sich beispielsweise um Fragebögen, Interviewleitfäden, Transkripte von Interviews, Abbildungen oder Tabellen.
Da der Anhang für das Verständnis der wissenschaftlichen Arbeit nicht relevant und damit streng genommen nicht Teil der eigentlichen Arbeit ist, sollte ein Anhang wenn möglich vermieden werden. Sofern sich der Verfasser für einen solchen entschieden hat, gelten hier dieselben Formatierungsregeln wie für den Fließtext. Im Anhang aufgeführte Informationen müssen wie folgt mit einer eigenen Beschriftung versehen werden. Für Quellen, auf welche ausschließlich im Anhang verwiesen wird, ist ein eigenes Quellenverzeichnis nach denselben Vorgaben wie dem Literaturverzeichnis anzulegen.  
Beispiel:
Anhang 1: Interviews
1.1. Fragebögen
1.2. Transkripte der Interviews
[bookmark: _Toc219122163]4.7 Eigenständigkeitserklärung
Allen wissenschaftlichen Arbeiten am Chair of Marketing and Innovation ist eine Eigenständigkeitserklärung inklusive Erläuterung zur Nutzung von gKI am Ende der Arbeit beizufügen. Die Eigenständigkeitserklärung ist unter Angabe von Ort und Datum vom Verfasser eigenhändig zu unterzeichnen. Eine aktuelle Version der Eigenständigkeitserklärung ist auf der Seite vom Studienbüro Sozialökonomie zu finden.
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Anhang 1: Formen von Interviews
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1.  Kontaktaufnahme/Anmeldung   Bitte nehmen Sie per E - Mail ( cmi - lehre.wiso@uni - hamburg.de ) Kontakt mit dem Lehrstuhl auf und  senden Sie uns:   Bei Bachelorarbeiten: Das  Excel - Eingabeschema von unserer Website (Bachelorarbeiten)   Bei Masterarbeiten: Ein Motivationsschreiben, einen Lebenslauf sowie alle relevanten Zeugnisse.  

2.  Themenwahl   Auswahl eines (Grob - )themas aus der Themenliste im separaten OpenOlat Kursraum. Bei  en tsprechender thematischer Qualifizierung kann auch ein eigener, substantiierter Themenvorschlag  eingereicht werden.  

3.  " Bootcamp "   Das Boot camp umfasst die Themenvorstellung finale   Festlegung des (Grob) - themas , organisatorische  Ab sprachen sowie eine Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten.  

4.  Erstellung eines Exposés   Nachdem das Thema der Arbeit im Bootcamp festgelegt wurde, wird ihr Vorschlag zur  Forschungsfrage und Vorgehen in einem Exposé dargestellt. Ihre Vorstellungen zur angestrebten  Abschlussarbeit sollte einen Abstract, eine Gliederung und einen Zeitplan enthal ten. Bitte senden Sie  das Dokument an  cmi - lehre.wiso@uni - hamburg.de .  

5.  " Kick - Off "   Das   Kick - Off Meeting  dient der Besprechung der Gliederung, Organisatorischem, Austausch und  Klärung offener Fragen.  

6 .  Suche  nach Zweitguta chter:in   Studierende im Studiengang Sozialök o n o mie   müssen eigenständig eine:n Zweitgutachter:in f ür die  Abschlussarbeit finden.  Eine Übersicht bezüglich möglicher Zweitgutac ht er:innen finden  Sie on line.  

7 .  Anmeldung der Arbeit   Nach Freigabe des Themas der Abschlussarbeit durch Prof. Teichert und Festlegung des Or i ginaltitels  im Anmeldeformular muss die Arbeit umgehend über das Web - Formular an das Studienbüro  Sozialökonomie geschickt werden.  

8 .  Verfassen der Arbeit   Beachten Sie bitte die Ausführungen in diesem Doku ment. Alle weiteren Details  zur Betreuung  sprechen Sie direkt mit  Ih r er Betreuerin bzw. Ihrem  Betreuer ab.  

9 .  " Bergfest "   Wenige Wochen nach der Anmeldung Ihrer Abschlussarbeit findet das sogenannte Bergfest statt.  Hier stellen Studierende Ihren Zwischenstand, geplantes Vorgehen und den Zeitplan vor und erhalten  Feedback.  

10 .  Abgabe   Die Abgabe erfolgt nach den  Vorgaben der jeweiligen Prüfungsordnung.  
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Abbildung §: Wirkungsmodell mit moderirier Mediation (Zhang et ol 2014, 5. 675)




image5.png
Titelblatt

obligatorisch; einseitig; ohne Seitenzahl
Sperrvermerk

sofern notwendig; einseitig; romische Seitenzahl, beginnend bei II; ohne

Kapitelnummerierung
Kurzzusammenfassung / Abstract

einseitig; romische Seitenzahl, beginnend bei II bzw. fortlaufend nach (2); ohne Kapitelnummerierung
Inhaltsverzeichnis

obligatorisch; rémische Seitenzahl, beginnend bei II bzw. fortlaufend nach (2) bzw. (3); ohne Kapitelnummerierung
AbKiirzungsverzeichnis

sofern notwendig; romische Seitenzahl, fortlaufend: ohne Kapitelnummerierung
Abbildungsverzeichnis

sofern notwendig; romische Seitenzahl, fortlaufend: ohne Kapitelnummerierung
Tabellenverzeichnis

sofern notwendig; romische Seitenzahl, fortlaufend: ohne Kapitelnummerierung
Anhangsverzeichnis

sofern notwendig; romische Seitenzahl, fortlaufend: ohne Kapitelnummerierung
Haupttext der Arbeit

obligatorisch; arabische Seitenzahlen, beginnend bei 1; mit Kapitelnummerierung
Literaturverzeichnis

obligatorisch; arabische Seitenzahlen, fortlaufend; ohne Kapitelnummerierung
Anhang

sofern notwendig; rémische Seitenzahlen, fortlaufend nach (4), (5), (6), (7), (8) oder (9); ohne Kapitelnummerierung
Erklirung beziiglich selbststiindiger Anfertigung

obligatorisch; romische Seitenzahlen, fortlaufend; ohne Kapitelnummerierung




image6.jpg
Geschlossenes

Interview
Quantitatives Strukturiertes

Interview Interview

Experteninterview




